
Der Verein SOL ist gemeinnützig, überparteilich und überkonfessionell, existiert seit 1979
und hat ca. 2000 Mitglieder in ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen
wollt (4x pro Jahr), reicht eine Einzahlung in beliebiger Höhe (Selbsteinschätzung) mit
dem Erlagschein auf S. 13 (Kontodaten S. 15). Sie verpflichtet euch zu nichts.
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Mit „Sustainable Austria” zum „Bedingungslosen Grundeinkommen”

Dieses Heft
möchte gelesenwerden.Von dir und deinen

Freundinnen undFreunden.Bitte gib es weiter!Danke!

Sinnvoll arbeiten,
maßvoll konsumieren.
Das Thema unseres heurigen Symposiums (siehe S. 24)
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Liebe Freundinnen und Freunde von SOL!

Symposium: Zu Gast bei den Bahá’i

SOL ist überkonfessionell und arbeitet schon seit 10
Jahren mit vielen Religionsgemeinschaften bei der
Erstellung der interkonfessionellen Kalender zusam-
men, auch mit den Baha'i. Heuer sind wir – wie
schon vorher in Zentren anderer religiöser Gemein-
schaften - bei den Baha'i zu Gast. Wir danken für die
Gastfreundschaft!

Der Besuch bei einem SOL-Symposium ist immer –
abgesehen von den spannenden Inputs, die dort zu
hören sind – ein Genuss, weil so viele liebe Men-
schen beisammen sind... Diesmal mit speziellem
Kinder-Workshop! (S. 24)

Ein Dritteljahrhundert SOL

SOL wurde im Mai 1979 gegrün-
det. Ein Dritteljahrhundert ist
wohl ein Grund zum Feiern – und
das tun wir auch!

Komm und feiere mit uns: Sa.,
22. September, ab 19.30 Uhr im
Schutzhaus Ottakringer Garten-
freunde, Steinlegasse 15, 1160
Wien (Bus 48A "Steinbruchstr."). Matthias Reichart,
Navid Djawadi (Foto) und Valentin Duit werden uns
mit grooviger Musik unterhalten. Eintritt frei.

Kalender und Symposium: Bitte hilf mit!

Zwei der Highlights im SOL-Jahreszyklus: der inter-
konfessionelle Kalender und das SOL-Symposium.
Da wir keine professionelle Werbung betreiben kön-
nen, sind wir auf dich angewiesen. Bitte mach Mund-
bzw. Mailpropaganda für uns! Lass dich auf den Sei-
ten 3 und 24 dazu inspirieren...

Es ist ganz einfach: ein paar nette Worte an deine
Freundinnen und Freunde über uns plus die Links:
nachhaltig.at/kalender, nachhaltig.at/symposium.

DANKE!

Neue Projekte, neue Herausforderungen

Wie du auf Seite 12 lesen kannst, geht unser Projekt
zur Vernetzung von kleinen Gruppen für Entwick-
lungszusammenarbeit in eine neue Phase. Es han-
delt sich um das größte Projekt, das wir bisher ge-
macht haben, und es ist nötig, einige Leute „Teilzeit”
für dieses Projekt anzustellen. Im nächsten Heft
stellt sich das neue Projektteam vor!

Auch unsere „Nachhaltigkeits-Bildungsagentur”
kommt gut voran: Auf den Seiten 22 und 23 siehst
du, dass allein in diesem Quartal 14 Vorträge durch
unsere Agentur vermittelt werden. Darüber hinaus
sind MultiplikatorInnenseminare geplant.

Für unsere Projekte bekommen wir Förderungen –
allerdings bleibt uns immer ein Eigenanteil von
15-30%, den wir selbst abdecken müssen. Hilf uns
also bitte – entweder durch eine Spende oder durch
eine großzügige Kalenderbestellung (siehe S. 3)!

Apropos Geld...

Wenn du die Zeitung per Post bekommst, steht hin-
ter deinem Namen im Adressfeld noch ein Zeichen:

(*) Du bekommst SOL bis auf weiteres und auch den
Kalender als Geschenk. Kein Handlungsbedarf.

(B) Du bekommst SOL bis auf weiteres als Beleg-
exemplar, aber keinen Kalender als Geschenk.

(P) Du bekommst dieses Heft als Probeexemplar. Du
wirst auch noch ein oder zwei Hefte bekommen,
aber nicht den Kalender. Wenn du ihn aber gerne ha-
ben möchtest, zahl bitte bis 15. September einen Be-
trag nach Selbsteinschätzung ein, dann kriegst du
auch SOL bis Ende 2013.

(L) Das ist das letzte SOL, das du vorerst be-
kommst, denn wir haben von dir noch nichts oder
schon länger keinen Beitrag erhalten. Wenn du bis
15. Sept. etwas nach Selbsteinschätzung einzahlst,
erhältst du bis Ende 2013 SOL plus den Kalender.

Vegi-Lokalführer Wien

Der Holzbaum-Verlag (holz-
baumverlag.at) hat einen net-
ten, hosentaschentauglichen
„Vegetarischen Lokalführer
Wien” herausgebracht, in
dem alle 39 fisch- und fleisch-
freien Lokale Wiens vorge-
stellt werden (9,95 Euro).
Wir haben drei Büchlein zum

Verlosen bekommen. Wenn du eines haben willst,
schick bitte bis 30. September ein Mail „Betreff:
Vegiführer” an sol@nachhaltig.at.

Vera Besse und Dan Jakubowicz

Baha'i-Haus, 1140 Maroltingerg. 2 (U3 Kendlerstr.)
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Der SOL-Kalender
Heuer zum Thema „Wie wir leben wollen”.

Wie schon seit über 10 Jahren er-
scheint auch heuer der Kalender,
den SOL gemeinsam mit Vertrete-
rInnen von katholischer und evan-
gelischer Kirche, islamischer
Glaubensgemeinschaft sowie jüdi-
schen, buddhistischen und Bahá’i-
Gruppen erstellt.

Das Thema des Kalenders für
2013 ist „Wie wir leben wollen“.
Die zwölf Monatsthemen brin-
gen eine optimistische Schau
auf die Optionen der Zukunft.
Sie werden durch Texte der ver-
schiedenen religiösen Traditi-
onen sowie Weisheiten großer
DichterInnen und PhilosophIn-
nen illustriert.

Zusätzlich haben wir Künstle-
rInnen verschiedenen Alters
und aus so unterschiedlichen
Fächern wie Darstellende Kunst, Musik, Literatur
und Angewandte Kunst um ihre persönliche Deu-
tung je eines Monatsthemas gebeten.

Für jeden Monat gibt es ein zum Monatsthema pas-
sendes Foto. Die Bilder sollen für möglichst viele Be-
trachterInnen interessant sein, einen Monat lang als
Wandschmuck geeignet sein und das Monatsthema
weiter vertiefen und illustrieren.

Unser konkreter Beitrag:

Wir drucken mit Verantwortung, wir drucken um-
weltfreundlich. Deshalb ist
dieser Kalender bei gugler*
cross media in Melk ge-
druckt und entspricht den
höchsten Kriterien für ökolo-
gischen Druck: Cradle to
Cradle®.

Diese einzigartigen Druck-
produkte wurden gezielt für
biologische Stoffkreisläufe entwickelt. Somit könnte
auch dieser Kalender eines Tages wieder vollständig
in den Kreislauf der Natur zurückkehren.

Mehr über diese weltweit einzigartige Cradle to
Cradle®-Produktion unter PrintTheChange.com.

Auf www.nachhaltig.at/kalender
könnt ihr den Kalender als pdf
ansehen und bestellen. Danke!

Wie kommt ihr zum Kalender?

Wir bitten euch, bis Di., 25. September, die Ka-
lender in Subskription zu bestellen. Wir wer-
den nämlich dann den Druckauftrag erteilen und
nur ein wenig mehr als die bis dahin bestellte
Menge drucken lassen, um Geld und Papier zu
sparen.

Kosten für Bestellungen bis 25. Sept.: � 12.-, ab 3
Stk. � 11.-, ab 10 Stk. � 10.50, ab 20 Stk. � 10.-,
ab 100 Stk. � 9.50 (alles inkl. Porto). Bestellun-
gen nach dem 25. Sept. kosten um � 2.- pro Stk.
mehr.

Bestellungen: 01.876 79 24, sol@nachhaltig.at
oder direkt auf der Website www.nachhaltig.at.

Wenn ihr diese Zeitung per Post bekommt und
neben eurem Namen (im Adressfeld) ein Stern-
chen steht, bekommt ihr als Dankeschön für
eure Unterstützung gegen Ende Oktober einen
Kalender von SOL geschenkt.

Wir freuen uns aber, wenn auch ihr weitere Ka-
lender zum Verschenken oder Weiterverkaufen
bestellt!

Besinnliche, manchmal auch witzige Fotos zu dem Monatsthemen – hier zum

Mai-Thema “In Liebe” (Foto Klaus Schuster)
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Zur Arbeit
Von Walther Schütz.

Sieht man sich den Film „Darwin’s Nightmare“ ein
erstes Mal an, so bleibt man wohl vor allem einmal
verwirrt und fertig zurück. Bei öfterem Betrachten
kann man indes erkennen, dass das Hauptthema et-
was uns Selbstverständliches ist: Die ARBEIT. Die
Menschen wollen ARBEIT haben – nicht etwa AR-
BEIT ERLEDIGT haben .

Es ist kein Zufall, dass andere Kulturen den abstrak-
ten Begriff „Arbeit“ nicht kennen bzw. wenn ähnli-
che Begriffe vorhanden sind, diese negativ belegt
sind und es keinem Mitglied der Oberschicht / der
herrschenden Klasse einfallen würde, sich mit „Ar-
beit“ zu schmücken:

Arbeit als spezifische Form des Tätigseins hat ja bei
uns erst diesen positiven Stellenwert bekommen, als
die kapitalistische Geldwirtschaft mit ihrem Tausch
von Arbeitseinheiten zentral wurde. Für jemanden,
der etwas für den Markt produziert, wird der Inhalt
sekundär. Es ist egal, was ich produziere, wichtig ist
nur die Menge an „Arbeit“, die ich aufwenden muss.
Hauptsache, ich kann ES verkaufen, damit ich über-
leben kann. Egal, ob das Zeug schädlich ist, egal, ob
es sinnvoll ist, egal, ob es mir gut tut, wenn ich es
herstelle. Ich muss arbeiten, und zwar nicht, weil ir-
gendein Sklaventreiber hinter mir steht, sondern
weil ich weiß, dass ich sonst kein Geld habe: „Ohne
Geld ka Musi!“

Es gilt nicht: Ich muss halt tätig sein, damit ich leben
kann, sondern: Ich brauche Arbeit, damit ich leben
kann. Das bewirkt, dass Produktivitätssteigerungen,
die in jeder anderen Gesellschaft begrüßt werden
würden, bei uns zur Bedrohung werden.

Ein anderer Punkt ist, dass „Arbeit“ gegeneinander
verrichtet wird: Wenn ich billiger oder besser produ-
ziere, wenn ich mich im Beruf weiterbilde, dann ist
es nicht etwa gut für alle, sondern vor allem einmal
schadet es meinem Konkurrenten / meiner Konkur-
rentin. Und das ist für mich wichtig!

Und: Weil ich Arbeit haben muss, soll der, dem ich
was mache, möglichst lange auf meine Arbeit ange-
wiesen sein. Ich habe kein Interesse an einer wirkli-
chen Befriedigung der Bedürfnisse: Der Kunde soll
belieferungsbedürftiges Mängelwesen werden /
bleiben!

Es ist genau das, was das Tätigsein im Kapitalismus
zu etwas ganz Besonderem, eben zu abstrakter „Ar-
beit” werden lässt. Das ist viel mehr als nur eine ge-
dankliche Abstraktion, mit der ich verschiedene Tä-
tigkeiten unter einem einheitlichen Begriff zusam-
menfasse. Es ist das praktische Leben in dieser Ge-

Walther ist tot.

Walther Schütz ist am 7.7.2012 viel zu früh ver-
storben.

Einige von euch kennen ihn aus persönlichen
Begegnungen bei unseren SOL-Symposien und
Quartalstreffen. Die meisten von euch kennen
seine Artikel aus den SOL-Zeitungen, in denen
er stets auf eine radikale, d.h. bis an die Wurzel
gehende, Art unsere Systeme scharf analysier-
te und gänzlich andere Lösungsansätze an-
dachte.

Walther war ausdauernd und rastlos für Bünd-
nis für Eine Welt/ÖIE-Kärnten (SOL-Regional-
gruppe Kärnten) verantwortlich und hat hier
immer wieder Brücken zu anderen Initiativen
wie der Volxküche, Kärnöl und Solidarisch
g’sund geschlagen. Darüber hinaus war Wal-
ther seit vielen Jahren SOL-Vorstandsmitglied.

Wir werden seine unbequemen Denkansätze,
seinen unermüdlichen Tatendrang und sein dy-
namisches Wesen schmerzlich vermissen!

Wir glauben, in seinem Sinn zu handeln, wenn
wir statt eines ausführlichen Nachrufs (wie
etwa www.social-innovation.org/?p=4173 von
Andreas Exner) einen seiner Artikel, die ihm
selbst am wichtigsten waren, aus dem Jahr
2006 nochmals veröffentlichen. Dieser Artikel
ist (leider) noch immer genau so aktuell.

Jeder Mensch kann beim Staffellauf in eine bes-
sere Zukunft das Hölzchen nur ein paar Meter
weit tragen. Walther hat das Hölzchen gut ge-
tragen.

Jetzt hat er es abgegeben. An uns. Auch an dich.
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sellschaft selbst, das verschiedenste Tätigkeiten
gleich setzt, „Arbeit” ist eine reale Abstraktion (und
eben nicht nur eine gedankliche).

Uns ist das Denken in der Kategorie Arbeit so zur
zweiten Natur geworden, dass man sich förmlich in
die Rolle eines Außerirdischen begeben muss, um
die Absonderlichkeiten zu erkennen. Dazu – ausge-
hend von der Kurzmeldung...

Infineon hat Absatzproblem

... dem Standort Villach, der zu 80 Prozent Chips
für die Automobil-Industrie produziert, fällt der
derzeit schwächelnde Automarkt auf den Kopf.
... Die Produktion wurde gedrosselt. Aber noch
ein zweites starkes Auslastungs-Problem hat
das in München beheimatete Unternehmen und
damit das Werk Villach: Aufgrund der kraftlosen
Konjunktur bringen etliche Handyhersteller
ihre „nächste Generation” verspätet auf den
Markt – wieder Wartezeit für die Chips. ...

(Kleine Zeitung, 25. Jänner 2005, S. 25)

… eine Kurzgeschichte: Man stelle sich einmal vor,
da wäre ein Marsbewohner (nehmen wir an, ein
Ökologe), der mit einem Teleskop vom All aus die
Erde beobachtet. Sicher wäre dieser Forscher vom
Mars froh, wenn die Erdbevölkerung das Tempo der
Automobilproduktion und ihrer Bestandteile zurück-
fahren würde. „Angesichts des Zustandes des Plane-
ten Erde zwar ein längst überfälliger Schritt – aber
diese Erdlinge sind doch eine intelligente Gattung.“

Der Forscher vom Mars würde sogar in seinen For-
schungsbericht schreiben, dass nun die Lebenser-
wartung der Mitarbeiter/-innen der Firma Infineon
steigen würde, weil sie ja nun weniger Stress hätten,
langsamer arbeiten könnten.

Aber was ist das? Der Forscher traut seinen Augen
nicht, seine Beobachtungsobjekte verfallen nun in
großes Wehklagen. Das kann er nicht verstehen,
denn die materiellen Entwicklungen (und nur die
sieht der Beobachter aus dem Weltall) weisen ja auf
eine gute Entwicklung hin...

Aber dann würde der Forscher vom Mars beobach-
ten, dass allmählich auch andere Bereiche seiner Be-
obachtungsobjekte auf der Erde ihre Aktivitäten zu-
rückfahren – etwa in der gegenseitigen Pflege, in der
Betreuung der Alten, im Unterricht des Nachwuch-
ses. Dabei hätten doch nun die einen, die endlich we-
niger von den selbstzerstörerischen Geräten erzeu-
gen, Zeit, den anderen bei der Pflege zu helfen.

Auf all dies könnte sich der Beobachter im All keinen
Reim machen. Schon wollte er in leicht resignativ-
ratloser Stimmung seinen Forschungsbericht mit ei-
nem großen Fragezeichen an die marsianische Hei-
matbasis beamen, als er eine Beobachtung macht:

Ein grauhaariger älterer Erdbewohner namens
Frank Str. [Frank Stronach] betritt das Areal, all die
Bewohner/-innen des Territoriums eilen zu ihm hin
(die Leithammel allen voran, laut den Begriff SPEED
grölend), fallen auf die Knie, klatschen mit ihren Vor-
dergliedmaßen. Und als der Ältere „Grias enk,
Karntna“ spricht, liegt für den Beobachter vom Mars
klar auf der Hand: Der alte Mann ist ein Hohepries-
ter. Und in ihm würde die Erkenntnis reifen, dass
seine Ausgangsthese falsch gewesen war: Autos her-
zustellen ist kein zweckrationales Verhalten, son-
dern für die Erdbewohner ein fetischistischer Akt.

Es musste sich um eine Kultur handeln, die er be-
reits von anderen Planeten kannte: Arbeiten, Wachs-
tum, Konsumieren als Selbstzweck... Jetzt wurde der
Forscher vom Mars traurig – bereits in vielen Fällen
waren solche Kulturen untergegangen. Würden die
Erdlinge die Wende schaffen?

Veröffentlicht auf: www.kaernoel.at

Fritjof Capra-Tage

… auf Schloss Goldegg – zum

30-Jahr-Jubiläum des Kulturvereins

Schloss Goldegg

Mo., 3. Sept., 20 Uhr: Michael Kerbler (Ö1) im
Gespräch mit Fritjof CAPRA. „Die Menschheit
durchlebt gegenwärtig eine epochale Krise“

Di, 4. Sept., 20 Uhr: Festvortrag mit anschließen-
dem Empfang mit Wegbegleitern von F. CAPRA
(u.a. Hans Peter DÜRR):
„Last exit – WENDEZEIT! Systemisch denken,
systemisch handeln für eine nachhaltige Welt“

Infos, Karten bei: Kulturverein Schloss Goldegg,
5622 Goldegg, schlossgoldegg@aon.at,
Tel. 06415/8234; www.schlossgoldegg.at.
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„Wege aus der Krise“
Internationale Sommerakademie auf der „Friedensburg Schlaining“

Dialog für eine humane und zukunftsfähige Welt - Manifest verabschiedet

Mitwirkung der Robert-Jungk-Bibliothek in einer Zukunftswerkstatt. Von Hans Holzinger.

An die 160 TeilnehmerInnen diskutierten bei der In-
ternationen Sommerakademie des Österreichischen
Studienzentrums für Frieden und Konfliktlösung
(ÖSFK) vom 1.-6 Juli 2012 auf Burg Schlaining
„Wege aus der Krise“. In sechs Panels und neun
Workshops mit internationalen ExpertInnen wurden
„Ideen und Konzepte für Morgen“ entwickelt. Es
ging um „Perspektiven für die Demokratie“, eine
„Zähmung oder Überwindung des Kapitalismus“,
„Energie- und Ernährungssouveränität“, „Vertei-
lungsgerechtigkeit“ sowie um das „Modell Europa“
mit seinen „doppelten Standards“ (Werner Winter-
steiner) etwa hinsichtlich Menschenrechten oder
Waffengeschäften.

Weitgehend Einigkeit herrschte darüber, dass ökolo-
gische Nachhaltigkeit nicht allein durch bessere Ef-
fizienztechnologien erreicht werden kann, sondern
auch neue Zukunftsbilder eines ressourcenleichten,
Muße und Gelassenheit fördernden Wohlstands er-
fordere. Gelingt es nicht, die Ressourcenfrage zu
entschärfen, sind Konflikte globaler Dimension vor-
programmiert.

Soziale Nachhaltigkeit könne, so eine weitere Über-
einstimmung, zudem nur durch eine faire Verteilung
des Vorhandenen erreicht werden. Neben der
„Schuldenbremse“ sei daher auch eine „Guthaben-
bremse“ (Elmar Altvater) nötig. Europa brauche
Umverteilung und Regionalisierung mit dem Ziel,
„vom Eigenen zu leben“ (Andreas Novy). Ob sich die
Mittelschichten mit den oberen oder unteren Bevöl-
kerungsschichten solidarisieren, sei entscheidend
für die Zukunft Europas. Notwendig sei eine „Solida-
risierung der 99 Prozent“ (Michaela Moser).

Durchaus kontrovers diskutiert wurde die Frage, ob
der Kapitalismus durch Regeln gezähmt, durch sub-
versive Strategien ein Stück weit entmachtet oder
durch neue Formen des Wirtschaftens überwunden
werden sollte. Daran entzündete sich etwa eine De-
batte über die Durchsetzungschancen eines bedin-
gungslosen Grundeinkommens (Karl Reiter) sowie
die gewerkschaftliche Forderung nach Arbeitszeit-
verkürzung und neuen Arbeitszeitmodellen.

Manifest von Schlaining – Jakob von
Uexküll zu Umweltkrise und
Zukunftsverantwortung

Die Ergebnisse der Diskussionen flossen in ein ab-
schließend verabschiedetes „Manifest von Schlai-
ning“, das unter dem Motto „Raus aus der Komfort-
zone“ u. a. Vorschläge für eine sozial-ökologische
Produktion von Lebensmitteln, ein „gutes Leben
ohne Öl“, eine soziale Grundsicherung für alle sowie
die Einübung in gewaltfreier Kommunikation for-
dert.

Jakob von Uexküll vom World Future Council erin-
nerte in seinem als Audiofile verfügbaren Eröff-
nungsvortrag einmal mehr an die Brisanz des Klima-
wandels, der „Zukunftsgerechtigkeit“ vereitle und
die Dramatik von Umweltflüchtlingen verschärfe.

Wut und Betroffenheit erzeugte der Film „War on
Terror“ unter Anwesenheit des aus dem Burgenland
stammenden Regisseurs Sebastian J. F., der die neu-
en Folter- und Kriegsstrategien der US-Führung im
Gefolge der Anschläge auf das World Trade Center
dokumentiert. Welche Formen des Engagements
letztlich zu einer gerechteren Welt führen und ob die
vielen kleinen Schritte Einzelner nicht eher der Ge-
wissenberuhigung bzw. Ablenkung dienen, wurde
an einer der anregenden Abendveranstaltungen
kontrovers diskutiert. Der junge Wissenschaftler
Manouchehr Shamsrizi stellte das in Berlin ansässi-
ge „Zentrum für Politische Schönheit“ vor. Mit neu-
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en provokanten Aktionsformen stellt dieses Macht-
strukturen in Frage, in dem es sich mit Rüstungskon-
zernen oder Banken anlegt. So wird aktuell gegen ei-
nen deutschen Rüstungskonzern vorgegangen, der
bis zu 800 High-Tech-Panzer an Saudiarabien gelie-
fert hat.

Die Sommerakademie unter der sachkundigen wie
humorvollen Leitung von Elias Bierdel war ein geleb-
tes Beispiel lustvollen inhaltlichen Austauschs unter
Einbindung unterschiedlicher Wissenschafts- und
Fachdisziplinen sowie von Initiativen der Zivilgesell-
schaft. Besonders beeindruckt hat mich der Dialog
zwischen der älteren Generation der Friedensbewe-
gung und den vielen „engagierten Jungen“ – Studie-
rende aus Universitäten, ATTAC-AktivistInnen, Su-
chenden nach einer humanen Gesellschaft. Einer
von ihnen ist Abdallah Handaway von der jungen De-
mokratiebewegung in Ägypten. Er studiert derzeit
an der European Peace University in Schlaining und
zeigte in seinem Referat eindrucksvoll, dass sich En-
gagement lohnt.

Mitwirkung der Robert-Jungk-Bibliothek:
Zukunftswerkstatt

Auch die Robert-Jungk-Bibliothek für Zukunftsfra-
gen (JBZ) konnte mit Expertise zur Tagung beitra-
gen. JBZ-Mitarbeiter Hans Holzinger referierte über
die „Energieversorgung als Achillesferse des Kon-
sumkapitalismus“ und skizzierte „Wege in eine So-
larspargesellschaft“. Gemeinsam mit der Psychothe-
rapeutin Luisa Grabenschweiger leitete er eine Zu-
kunftswerkstatt zur Frage „In welcher Gesellschaft
wollen wir leben“.

Ein zentrales Ergebnis: Errungenschaften unseres
Wohlstandes wie Demokratie und freie Meinungsäu-
ßerung, Wahlmöglichkeiten in Bezug auf Güter wie
Lebensentwürfe oder soziale Sicherungssysteme
werden durchaus geschätzt. Gewünscht wird jedoch
vielmehr eine Gesellschaft, in der Kooperation vor
Konkurrenz steht, die Grundrechte aller gewahrt
und öffentliche Güter statt Banken gerettet werden,
in der die Ressourcen des Planeten verantwortungs-
bewusst genutzt werden und sich alle für die Ge-
meinwohlinteressen engagieren. Eine Gesellschaft
von „A wie angstfrei“ bis „Z wie zukunftsorientiert“!

Alle Vorträge werden gegen Jahresende in einem Ta-
gungsband nachzulesen sein.

Links:

Manifest der Sommerakademie
www.aspr.ac.at/sak2012/sak2012.htm
Netzwerk Wege aus der Krise www.wegeausderkrise.at
Zentrum für politische Schönheit www.politicalbeauty.de
War on Terror www.war-on-terror-tm.com/de/index.html
Robert-Jungk-Bibliothek für Zukunftsfragen
www.jungk-bibliothek.at

Hans Holzinger, h.holzinger@salzburg.at,
Tel. 0662.873206 oder 0699.11370178

Weltkongress Grundeinkommen

14. – 16. September 2012,
München/Ottobrunn
www.bien2012.de

Alle zwei Jahre kommen Forschende, Wissen-
schaftlerInnen, politische EntscheidungsträgerIn-
nen und PolitikerInnen aus verschiedenen Teilen
der Welt zusammen, um Möglichkeiten für die
Förderung und Umsetzung eines elementaren
Prinzips der sozialen Gerechtigkeit zu diskutie-
ren: das bedingungslose Grundeinkommen.

Der Kongress von BIEN – Basic Income Earth Net-
work findet 2012 in München statt. Hauptthema
ist „Wege zum Grundeinkommen“.

SOL ist Mitglied beim “Runden
Tisch Grundeinkommen”.

5. Internationale Woche des
Grundeinkommens

17.- 23. September 2012
www.pro-grundeinkommen.at

Auch in Österreich finden viele Veranstaltungen
zu diesem Thema statt. Sie standen bei Redak-
tionsschluss noch nicht fest.

Internationale Konferenz
Wachstum im Wandel

8.–10. Oktober 2012,
Aula der Wissenschaften,
Wollzeile 27a, 1010 Wien

SOL arbeitet seit einigen Jahren an diesem wichti-
gen Projekt mit und lädt euch alle ganz herzlich zu
dieser Veranstaltung ein!

2. Goldegger Jugendgespräche:
Das Ändern leben.

2.-8. September 2012, Goldegg (Sbg.).

Teilnehmen können junge Menschen von
18 - 30 Jahren aus D, Ö, CH und Südtirol.
Infos: www.nachhaltig.at/goldegg12.pdf
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Rio+20 – ein kleiner Schritt für die
Menschheit

Ein Bericht von der Großkonferenz in Rio de Janeiro. Von Vera Besse und Mark Nadjafi.

Muss Griechenland aus dem Euro aussteigen? Kauft
die EZB nun europäische Staatsverschuldungen? –
so lauten die Schlagzeilen der letzten Monate.

Alle Schlagzeilen? – Nein, für einen Wimpernschlag,
war auch anderes, Wichtigeres auf der Agenda der
(inter)nationalen Medien: Umwelt und Entwicklung.

Was sind die Ergebnisse der
Rio+20-Konferenz?

Das Ergebnisdokument1 der offiziellen Konferenz
umfasst 49 Seiten und ist sehr schwer zusammenzu-
fassen, denn es ist ein sehr buntes Mosaik, das zu-
sammen (noch) kein Bild ergibt.

Sustainable Development Goals – Ziele für nachhal-
tige Entwicklung, die im Gegensatz zu den Millenni-
umszielen für alle, also auch die Reichen gelten sol-
len, sind eines der Ergebnisse, das erfreuen kann.
Doch diese wurden nicht real verhandelt, sondern
wurden lediglich beschlossen, um einen Prozess zu
überlegen, wie man bis 2015 zu konkreten Zielen
kommt.

Über weite Strecken bezieht sich das Dokument auf
bereits anderswo und früher beschlossene Regel-
werke, Aktionspläne usw. mit vielerlei Beschwö-
rungsformeln, diese Ziele nun verstärkt in Angriff zu
nehmen, ihre Umsetzung zu unterstützen, zu forcie-
ren. Es zeigt wohl die Realitäten in unserer Welt im
Jahr 2012, dass es aufwändige Verhandlungen (und
den couragierten Einsatz auch der österreichischen
Delegierten aus den Ministerien) brauchte, um in
den Positionen nicht hinter das zurückzufallen, was
bereits international beschlossen wurde. Und es
braucht offensichtlich viel Diplomatie, um in vielen
Worten zu sagen, dass es zu wenige Taten gibt.

Ein Kompromiss ist etwas, mit dem alle unzufrieden
sind. Diese Binsenweisheit hat sich bei dieser Konfe-
renz sehr bewahrheitet. Denn auch wenn in den Re-
den die gemeinsame Zukunft beschworen wurde
und die Wichtigkeit, jetzt – genau jetzt – zu handeln,
so war doch niemand bereit, für das Gemeinsame
auf Eigeninteressen zu verzichten.

Die brasilianische Präsidentschaft war sehr ge-
schickt in der Verhandlungsführung, und oft war die
Warnung vor einem „zweiten Kopenhagen” zu hören
(wo die Verhandlungen ohne Schlussdokument zu
Ende gingen). So gibt es nun einen Beschluss, der

das Jubiläum von Rio ‘92 zuließ und doch dem dama-
ligem Geist nicht gerecht wird.

Voluntary Commitments

Darüber hinaus gab es auf der offiziellen Konferenz
die Möglichkeit, freiwillige Engagements2 zu mel-
den, über 350 sind hier eingegangen. Davon aus Ös-
terreich: Null. Diese Engagements sind überwie-
gend von privaten Institutionen, und man kann sich
des Eindrucks nicht erwehren, hier wird aufgelistet,
was ohnedies bereits passiert – und auch ohne UN-
Konferenz gemacht würde. Nicht, dass da nicht sehr
ambitionierte Projekte dabei wären: etwa eine finni-
sche Organisation, die bis 2017 gemeinsam mit 7000
Partnerschulen 100 Millionen Bäume pflanzen
möchte. Doch ob das reicht, wenn jene sich auf eine
Liste schreiben, die bereits eifrig am Werk sind?

Side Events und Peoples‘ Summit

Neben den Verhandlungen, die ja bereits vor der ei-
gentlichen Konferenz abgeschlossen waren, fand ein
sehr reichhaltiges Zusatzprogramm statt. Bei den
Side-Events am Konferenzort selbst gab es viele
spannende Veranstaltungen zu allen Facetten der
Nachhaltigkeit. In einem anderen Stadtteil von Rio
de Janeiro, im Flamengo-Park und am gleichnami-
gen Strand mit Sicht auf den weltberühmten Zucker-
hut, fand der Gipfel der Völker statt. Der „Cupula
dos Povos“, so der Name der Zusammenkunft auf
Portugiesisch, wurde zwar ebenfalls von der UNO
und ihrer Abteilung für globale Zivilgesellschaft or-
ganisiert, dennoch unterschied sie sich stark von der
offiziellen Konferenz.

Offener Zugang für alle

Schon allein der Umstand, dass jede/r ohne Ausweis,
Vorregistrierung oder Akkreditierung offenen Zu-
gang hatte und sich an den Diskussionen und Works-
hops beteiligen konnte, zeigt die unterschiedliche
Geisteshaltung. Neben international aktiven Um-
welt- u. Sozialorganisationen wie Greenpeace, Am-
nesty, WWF, Oxfam oder Heinrich-Böll-Stiftung
stellten viele andere Organisationen und Einrichtun-
gen aus Südamerika ihre Arbeit und Ziele vor. Ver-
treterInnen der indigenen Völker Brasiliens und sei-
ner Nachbarstaaten machten auf ihre Probleme und
Anliegen ebenso aufmerksam wie Anti-Atom-Bewe-
gungen, Friedensdörfer, Biolandwirte oder Gegne-

(1) http://www.uncsd2012.org/thefuturewewant.html

(2) http://www.uncsd2012.org/voluntarycommitments.html

(1) http://www.uncsd2012.org/thefuturewewant.html

(2) http://www.uncsd2012.org/voluntarycommitments.html
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rInnen von Staudämmprojekten. Den
BesucherInnen bot sich ein buntes und
abwechslungsreiches Programm mit
musikalischen Darbietungen, Imbiss-
ständen mit veganer oder vegetarischer
Kost und Verkauf von Handwerk und
Öko-Produkten.

Warum auf Abkommen warten?

Mehr als 100.000 Menschen aus aller
Welt besuchten in einer Woche den Peo-
ples’ Summit und machten ihn damit zu
einem Erfolg. Im Gegensatz zur offiziel-
len Rio+20-Konferenz gab es auch kon-
krete Lösungsvorschläge und Alterna-
tivmodelle, die im Kleinen anwendbar
sind bzw. bereits angewendet werden.

Warum immer nur auf große Entschei-
dungen warten? Auf bilaterale oder internationale
Abkommen? Mega-Konferenzen, wo PolitikerInnen
und ihre Delegierten nichts als faule Kompromisse
zustande bringen? Der alte Slogan „Global denken –
lokal handeln“ ist gerade in Hinblick auf das Schei-
tern großer Konferenzen wichtig. Doch viele Lösun-
gen erfordern auch rechtliche oder gesetzliche Si-
cherheiten, und diese sind eben ohne Zustimmung
nationaler Parlamente nicht zu ändern, deshalb war
die Forderung nach politischer Mitsprache ein we-
sentlicher Aufruf.

Manifestation für mehr Mitspracherechte

Am 19. Juni 2012 gab es deshalb eine Großdemon-
stration im Zentrum Rio de Janeiros, organisiert von
brasilianischen Gewerkschaften, Sozialorganisatio-
nen und Umweltgruppen, um ihre Forderung an die
Politik zu manifestieren. In einem bunten, lauten, le-
bendigen Umzug durch das Hochhausviertel Rios

traten jung und alt in euphorischer
Freude für eine „echte Nachhaltigkeit“
ein, die sich nicht hinter komplizierten
technischen Formulierungen versteckt
oder nur Lippenbekenntnis bleibt.

Zivilgesellschaftliche Bewegungen wol-
len endlich Ernst zu nehmende politi-
sche Mitsprache- und Einspruchrechte
haben, um sich gegen Ausbeutung, Dis-
kriminierung oder Zerstörung ihres Le-
bensraums wehren zu können. Zum Ab-
schluss der friedlichen Großkundge-
bung mit vielen Tausend TeilnehmerIn-
nen gab es Ansprachen diverser Persön-
lichkeiten, die, besonders in Brasilien,
seit Jahren für eine gerechtere Welt
kämpfen.

Die persönliche Teilnahme am Peoples’ Summit in
Rio war ein mutmachendes und optimistisches Er-
lebnis, das bewusst machte, wie viele Menschen an
einer besseren Welt glauben und bereit sind, dafür
etwas zu tun. Eine wichtige Erkenntnis war die Tat-
sache, dass es heute keinen Sinn mehr macht, auf
globale Abkommen zu warten, und dass wir uns wie-
der mehr auf lokale Aktivitäten konzentrieren müs-
sen. Die lokale Tat bewirkt mehr als das globale
Wort.

Dr. Mark Nadjafi arbeitet für eine Umwelt- und
Energieagentur in Österreich und verbringt derzeit

seine Bildungskarenz in Südamerika. In Brasilien
arbeitete er für eine Umwelt-NGO und nahm persön-

lich an der Rio+20-Konferenz teil.

Mag.a Vera Besse arbeitet für SOL und nahm eben-
falls an der Konferenz teil. Ihr Blog von dort ist unter

soli.wordpress.com nachzulesen.

Verhandlung bei der offiziellen Konferenz...

… und Workshop beim Peoples’ Summit
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1zu1 – Vernetzung entwickeln,
Entwicklung vernetzen.

Das SOL-Projekt geht in die nächste Runde! Von Barbara Huterer.

Das Pilotprojekt

Bereits seit Juni 2010 lief das
Projekt „1zu1 – Entwick-
lungszusammenarbeit auf
persönlicher Basis“ in Ko-
operation mit dem Entwick-
lungshilfeklub. Bis jetzt ha-
ben wir bei drei bundeswei-
ten Vernetzungstreffen ca.
30 Initiativen aus dem Be-
reich der Entwicklungszu-

sammenarbeit (EZA) persönlich und 50 auf der
Web-Plattform miteinander vernetzt. Ziel des Projek-
tes war es, die Vernetzung und den Austausch unter
den kleinen EZA-Initiativen in Österreich zu fördern.
So können die Initiativen, die zu klein für einen eige-
nen Web-Auftritt sind die Möglichkeit nutzen, ihre
Arbeit auf der 1zu1-Plattform zu präsentieren. Au-
ßerdem bieten wir auf dieser Plattform interessante
Links und Arbeitsunterlagen für die Initiativen an.

Das neue Projekt

Seit kurzem wissen wir: Es geht weiter! Wir haben das
1zu1-Projekt erweitert, neu bei der ADA (Austrian De-
velopment Agency) eingereicht und nun für weitere
drei Jahre gefördert bekommen. Ein toller Erfolg!

Also arbeiten wir gerade daran, die 1zu1-Website für
die Initiativen interaktiv zu gestalten, damit auch di-
rekt auf der Website ein Austausch stattfinden kann.
Außerdem haben wir das Angebot für diese EZA-
Initiativen erweitert und können nun auch inhaltli-
che Workshops zu Themen wie „Projektmanagement
in der EZA“, „Kritik an der EZA“ oder „Öffentlich-
keitsarbeit für EZA-Initiativen“ anbieten.

Außerdem werden wir auch weiterhin zweimal im
Jahr ein Vernetzungstreffen machen, wo wir wie bis-
her die weitere Vorgehensweise mit den anwesen-
den Initiativen besprechen. Wir freuen uns schon
sehr auf ein spannendes Projekt!

Was kannst du tun?

Wenn du uns und damit den kleinen EZA-Initiativen
in Österreich helfen willst, dann kannst du dich ent-
weder bei uns melden (1zu1@nachhaltig.at), und wir
schicken dir Werbematerial zu, damit du bei Veran-
staltungen und in interessanten Lokalen für dieses
Projekt werben kannst, oder du machst gezielt EZA-
Initiativen, die du kennst oder erst kennen lernst, auf
unsere 1zu1-Vernetzungsplattform aufmerksam.

Vernetzungstreffen in Wien

Solltest du selbst Teil einer kleinen EZA-Initiative
in Österreich sein, dann trag deine Initiative bitte
kostenlos auf der 1zu1-Plattform ein und melde
dich für das nächste Vernetzungstreffen an!

WANN: Sa., 13. Oktober, 10.00 - 16.00

WO: Amerlinghaus, Stiftg. 8, 1070 Wien

Das neue 1zu1-Projekt soll kurz vorgestellt wer-
den, um die weiteren Wünsche und Anregungen
der Initiativen sammeln zu können. Weiters wol-
len wir gemeinsam über Schwerpunktthemen und
die Möglichkeiten der Vernetzung diskutieren.

Wir freuen uns auf euer Kommen! Wenn ihr euch
vorher bei uns anmeldet, übernehmen wir für eine
Person von jeder Initiative die Öffi-Fahrtkosten.

Anmeldungen, Fragen: 1zu1@nachhaltig.at.

Pioneers of Change
Mühlviertel-Südböhmen 2013

Viele wollen mit ihren guten Ideen endlich Gren-
zen überschreiten. Alles, was ihnen dazu oft fehlt,
ist Mut, Tatkraft, Wissen, Unterstützung und Ge-
meinschaft. Auch dir? Dann lass dich ein, neue
Wege zu beschreiten, gemeinsam mit anderen
Mühlviertler PionierInnen im Lern- & Werdegang
„Pioneers of Change Mühlviertel-Südböhmen“.

Wir suchen dich – als PartnerIn, UnterstützerIn,
PionierIn, MentorIn oder Coach. Geh mit uns
durch ein Jahr mit 8 Seminarmodulen, die den jun-
gen GestalterInnen des Wandels das Handwerks-
zeug zum „Lernen“ und den Rahmen zum inneren
und äußeren „Werden“ geben. Begegne unseren
PartnerInnen, den südböhmischen „Pioneers of
Change“.

Wir starten voraussichtlich im Herbst 2013.

Infos: office@zukunftsforum.cc, 07942 75432-73



Einer Umfrage der Bertelsmann-Stiftung 
(2010) zufolge, wünschen sich 90 Prozent 
der ÖsterreicherInnen und 88 Prozent der 
Deutschen eine andere Wirtschaftsord-
nung. Der Diskurs über Alternativen zur 
kapitalistischen Marktwirtschaft hat je-
denfalls Hochkonjunktur. Enormes Echo 
hat das von Christian Felber vorgestellte 
Wirtschaftsmodell „Gemeinwohl-Ökono-
mie“ ausgelöst. Binnen eines Jahres haben 
sich über tausend Privatpersonen, Initia-
tiven, Unternehmen und Politiker dieser 
Idee angeschlossen:   www.gemeinwohl- 
oekonomie.org.   Bei der Gemeinwohl-
Ökonomie handelt es sich um eine 
„kooperative Marktwirtschaft“. In dieser 
Wirtschaftsform gibt es weiterhin indivi-

duelle Initiative und Leistung, private Un-
ternehmen, „freie“ Märkte für die Preisbil-
dung und es wird auch weiterhin Geld als 
Tauschmittel verwendet. Die Unternehmen 
streben aber nicht in Konkurrenz gegen-
einander nach größtmöglichem Finanz-
gewinn, sondern kooperieren mit dem Ziel 
des größtmöglichen Gemeinwohls. Dabei 
setzt sie auf drei Wege: Bewusstseins-
bildung, marktkonforme Anreize und 
ordnungspolitische Rahmengesetze. 

Über 150 Pionier-Unternehmen erstellen 
bereits eine Gemeinwohlbilanz. gugler* ist 
einer jener Betriebe, die sich bereits auf 
den Weg zu einer kooperativen Marktwirt-
schaft gemacht haben.

 Gemeinwohl-Ökonomie gehört  
 gehört – Live-Diskussion im  
 ORF Radiokulturhaus. 

Wer mehr über Motivation und Visionen 
von Gemeinwohl-Pionieren erfahren will, 
dem bietet sich am   Donnerstag,  dem    
  20.  September  2012   eine günstige 
Gelegenheit. Ab 18.30 Uhr diskutiert Ö1-
Redakteur Johannes Kaup im ORF Radio-
kulturhaus Wien live mit Christian Felber, 
der Tiroler Unternehmerin Julia Mölk und 
Ernst Gugler über ihre Erfahrungen und 
Erwartungen. Eine Zusammenfassung der 
Aufzeichnung wird zwei Wochen später in 
der Ö1-Reihe „Passagen“ ausgestrahlt.

Die Idee einer Win-Win-
Wirtschaft blüht auf!

 Der gugler* Biogarten entwickelt sich prächtig und schenkt Mitarbeiter /-innen    

 und Besucher/-innen des Medienhauses neben g‘schmackigem Gemüse und  

 Obst, auch noch Raum für Entspannnung und ein wahres Naturerlebnis.  

 Biogärtnerin Evelyn Kinasberger freut sich auch über Salatköpfe, 

 die in den Himmel wachsen. Schließlich bilden die blühenden Salatpflanzen ja  

 Samen aus. So können wir nächstes Jahr Salat aus eigener Samen- 

gewinnung anbauen. Weitere Infos dazu finden sich online:

 www.no-patents-on-seeds.org . www.saveourseeds.org . www.arche-noah.at

Neues aus gugler‘s* Garten der Nachhaltigkeit
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Mit der EMAS-Validierung 2010 hat sich gugler* verpflichtet, jähr-
lich einen Fortschrittsbericht über die nachhaltige Entwicklung des 
Unternehmens zu veröffentlichen.   Die  aktualisierte  Umwelt- 
  erklärung 2012   bietet einen kompakten Überblick über die wich-
tigsten Maßnahmen, einen Einblick in das laufende Nachhaltig-
keitsprogramm und einen Ausblick auf geplante Projekte. Wer sich 
ganz entspannt darin vertiefen will, bestellt am besten ein kosten-
loses Print-Exemplar – office@gugler.at. Für alle, die sich gleich 
ein Bild machen wollen, gibt’s natürlich auch eine Online-Version: 
www.gugler.at/unternehmen/publikationen

Wir freuen uns immer über Rückmeldungen und Anregun- 
gen. Fragen zum Inhalt beantwortet Reinhard Herok, Nachhaltig- 
keitsbeauftragter bei gugler*, gerne persönlich: 02752 / 500 50 
DW 234 oder reinhard.herok@gugler.at

2010 gründete gugler* den Qualifizie-
rungsverbund Momentum. Gemeinsam 
mit einigen Projektpartnern, wie bei-
spielsweise den Waldviertler Werkstätten 
und Spreitzer Bau, wurde ein Weiterbil-
dungsangebot für alle MitarbeiterInnen 
entwickelt, das auf verschiedenste Art 
und Weise nachhaltige und persönliche 
Entwicklung fördert. Burn-Out-Präven-
tion, Konfliktlösung, Yoga- und Leader-
ship-Seminare finden sich unter den An-
geboten genauso wie Vorträge zu Themen 
wie CSR und Energiesparen. Mittlerweile 
haben sich fünfzehn gleichgesinnte Un-

Gemeinsam
den Wandel
Gestalten!

 Die ersten 50 Cradle to Cradle®-Werbepostkarten
 der Welt sind gedruckt. Danke an alle großen und kleinen
 Changemaker die uns ihr Motiv geschickt haben.
 Eine Online-Galerie mit allen Einsendungen
 findet sich unter PrintTheChange.com

Höchster Standard für Ökoeffektivität. Weltweit einzigartig: 

Cradle-to-Cradle®-Druckprodukte innovated by gugler*. 

Sämtliche Druckkomponenten sind für den biologischen 

Kreislauf optimiert. 

Nachhaltigkeit
zum Nachlesen

Meilensteinpreis für
ternehmen aus den verschiedensten 
Branchen dem Qualifizierungsverbund 
Momentum angeschlossen. 2012 werden 
an 90 Schulungstagen 28 verschiedene, 
nachhaltig wirksame Veranstaltungen 
abgehalten. Über 270 MitarbeiterInnen 
nützen die Gelegenheit zur Weiterbildung.
Nun wurde das Gemeinschaftsprojekt 
mit dem von LH Dr. Erwin Pröll initiierten 
Meilenstein-Preis auch offiziell als her-
ausragender Zukunftsimpuls gewürdigt. 
Eine Fachjury wählte Momentum auf den 
2. Platz in der Kategorie „Kultur & Quali-
fikation“. 

3390 Melk/Donau, Auf der Schön 2
T +43 2752 /500 50-0 
F +43 2752 /500 50-8888
office@gugler.at, www.gugler.at
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Selbermacherei
Eine konsumkritische Alternative. Von Wolf Hoog.

Wenn du früher irgendetwas gebraucht hast, war
der naheliegende Gedanke, wo du dies am besten,
schnellsten, einfachsten oder günstigsten kaufen
kannst. Doch das führte nur zu Schulden, Ressour-
cenknappheit und Müllbergen.

Deshalb wollen wir diesen etwas verkürzten Gedan-
kengang um folgende Fragen erweitern:

� Was will ich wirklich?

� Braucht das irgendjemand anderer nicht mehr?

� Kann ich mir das irgendwie umbauen, reparieren,
selbermachen?

� Bekomme ich es gebraucht?

� Und erst als letzte Alternative: Wie kann ich das
moglichst lokal, fair und ökologisch kaufen?

Diesen Umdenkprozess fordern wir seit Jahren nie-
derschwellig, indem wir Leute in sozialen Netzwer-
ken und realen Gesprachen immer wieder auf die
Idee bringen, sich Dinge lieber selber zu machen.

Außerdem regen wir dazu an, mit Eigenproduktio-
nen andere zu verschiedensten Selbermachereien
zu inspirieren.

Mach mit!

� ...weil Selbermachen Spaß macht

� ...weil ungeliebte und nicht gebrauchte Dinge
neue Verwendung finden

� ...weil Selbermachen Geld und Ressourcen spart

� ...weil Gemeinsam-Selbermachen neue Verbin-
dungen und Kontakte schafft

� ...weil ich aus dem Laufrad des Immer-mehr-
Arbeitens-um-immer-mehr-zu-konsumieren aus-
steigen will

� ...weil ich frei bin, zu machen, was ich will und
wie ich es will.

Wolf Hoog gestaltet einen Workshop beim
SOL-Symposium (siehe Seite 24).

Mehr unter http://selbermacherei.hoog.at

Selbermacherei@1bm
Wir treffen uns jeden zweiten und vierten Diens-
tag im Monat ab 16.00 Uhr im Einbaumöbel
(http://1bm.at), um verschiedene Selbermacherei-
en auszuprobieren.

11. September: Alte Kleidung neu gestalten

Mit Batik, Bleiche, aufgenähten Flecken oder auf-
gebügelten Plastiksackerlmotiven motzen wir uns
alte Textilien auf. Bringt Gewand, das ihr nicht
mehr anzieht, und evt. Stoffflecken oder -farben
mit!

Mehr dazu unter http://tinyurl.com/hoogkleidung,
Bilder unter http://tinyurl.com/hoogkleidung2

25. September: Stenzil

Schablonenkunst auf Wänden, Textilien, Möbel
usw.; bringt Wandfarbenreste, Spraydosenreste,
Karton und eigene Vorlagen mit!

Mehr dazu unter: http://tinyurl.com/hoogstenzil,
Beispiele: http://tinyurl.com/hoogstenzil2

9. Oktober: Trash

Wir basteln uns Lampen & Skulpturen aus Abfall
oder Naturmaterialien. Bringt Werkzeug, Kabel,
Fassungen und was noch so alles verarbeitet wer-
den kann, mit!

23. Oktober: Fotografie

Grundlagen und Praxis (Bildgestaltung, Technik,
einfache Nachbearbeitung). Bringt eure Fotoap-
parate, evt. Gebrauchsanweisungen und Fotos,
die ihr besprechen wollt, mit!

“Einbaumöbel” – Verein zur Förderung kulturell
kreativer Freiräume. Gürtelbogen 97 (U6 Alserstr.)

Impressum: Medieninhaber, Herausgeber: “Menschen für Soli-
darität, Ökologie und Lebensstil” (SOL), 1140 Wien, Penzinger
Str. 18/2. Redaktionsanschrift: Allhauer Mühlhäuser 5, 7411
Markt Allhau. Druck: gugler* cross media, Melk. DVR 0544485.
ZVR Nr. 384533867. Namentlich gezeichnete Artikel drücken die
Meinung des Autors / der Autorin aus. Der formale Abo-Preis von
� 3,60 / Jahr ist seit 1979 unverändert und deckt bei weitem nicht
die realen Kosten. Daher bitten wir um eine Zahlung nach Selbst-
einschätzung.
Spenden: bitte an Konto-Nr. 455 015 107 (lautend auf SOL) bei
der Bank Austria (BLZ 12000). Für Spenden aus dem Ausland:
IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW
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Leserinnen und Leser am Wort
Zu einer Bildunterschrift bei “Rio+20”

... hat uns folgende Stellungnahme erreicht:

Als ich die letzte Ausgabe der SOL-Zeitung durch-
blätterte, ließ mich eine Bildunterschrift auf Seite 3
von Sustainable Austria stocken. Auf dem Foto war
ein Mann zu sehen, der mit einem Mikro sprach. Er
war auf Grund seiner Kopfschmuckes und der Täto-
wierungen/Bemalungen seines Oberkörpers als Indi-
gener zu erkennen. Die Überschrift des Artikels lau-
tete „Von Rio ´92 zu Rio+20: Von den Grenzen des
Wachstum zu grenzenlosem grünen Wachstum“.
Der Mann musste folglich aus Südamerika stammen,
vielleicht sogar aus Brasilien – so meine Vermutung.
Die Bildunterschrift lautete: „Indigener spricht am
Mikro. Belo Monte. Acampamento Terra Livre. Alta-
mira“

Ich habe diese Untertitelung als respektlos, ja kolo-
nialistisch empfunden. Es mag schon sein, dass sein
Namen und seine Volkszugehörigkeit unbekannt
sind/waren. Daraus leite ich aber nicht das Recht ab,
jemanden mit einer Eigenschaft zu bezeichnen. Be-
sonders die Erwähnung, dass er am Mikro spricht,
hat mich verstört. Ist es so besonders, dass ein Indi-
gener am Mikro spricht, dass es erwähnt werden
muss, obwohl es am Foto ohnehin deutlich zu sehen
ist? Für mich fühlt sich das an, als ob jemandem, der
auf Grund seiner Zugehörigkeit zu einem bestimm-
ten Volk durch Kolonisation und Ausbeutung schon
mal strukturelle Gewalt erfahren hat, nun nochmal
zum Opfer, zu einem Ausstellungsobjekt gemacht
wird. Wie bei einem Zootier: „Eisbär spielt mit Ball“.

Ich treffe in meiner Arbeit für die Berg- und Kleinbäu-
er_Innen Vereinigung immer wieder auf maßlose
Überraschung, wenn Bauern und Bäuerinnen in der
Öffentlichkeit ihre – dem agrarpolitischen Mainstream
gegenüber durchaus kritische – Meinung artikulieren.
Woher stammt diese Überraschung? Gibt es wirklich
so wenige Bauern und Bäuerinnen, die in der Öffent-
lichkeit (vielleicht sogar am Mikro) sprechen? Oder
passt es nicht in das Weltbild des/der Überraschten?

Zum Vergleich: wenn ich als weiße europäische Aka-
demikerin bei einer Veranstaltung am Mikro sprä-
che, käme niemand auf die Idee, das Bild mit „Weiße
spricht am Mikro“ oder „Europäerin spricht am Mi-
kro“ zu untertiteln. Da würde wohl mein Name ste-
hen oder wen ich vertrete oder was ich sage oder
dass ich Konferenzteilnehmerin war.

Bilder sprechen eine ganz starke Sprache, und in
Kombination mit Texten, vor allem Unter- oder
Überschriften können sie eine gewaltige Wirkung
entfalten. Die erwähnte Bildunterschrift bedient ein
Klischee, das die Ausbeutung von indigenen Völkern
auf einer anderen Ebene weiterführt. Auch weltoffe-
ne und reflektierte Menschen sind vor solchen Kli-
schees nicht gefeit. Also tut es Not, aufmerksam zu
sein und auch mal Kritik zu üben. Nur damit kom-
men wir unserem Ziel einer fairen und solidarischen
Welt näher.

DI Karin Okonkwo-Klampfer, Mitarbeiterin der
ÖBV-Via Campesina Austria

Die Reaktion des Autors Daniel Bacher (Dreikönigs-
aktion, Hilfswerk der Katholischen Jungschar):

Wir nehmen derartige Kommentare sehr ernst, und es
gibt bei uns auch eine Arbeitsgruppe zum Umgang
mit Bildern und Bildsprache. Daraus entsteht gerade
ein „Code of Conduct“ beim Umgang mit Bildern.
Kommentare wie von Karin Okonkwo-Klampfer sind
daher sehr berechtigt und korrekt.

Ein Traum wird wahr...?

Liebe Solis, nach 55 Jahren Leben in Wien möchte
ich jetzt endlich meinen Traum verwirklichen, ein
altes Bauernhaus/hof zu kaufen mit einem großen
Garten und möglichst auch noch etwas Grünland,
um dort zu leben, gesundes Gemüse anzubauen,
vielleicht ein paar Schafe zu haben und mein Ate-
lier für Textilgestaltung einzurichten. Leider
konnte ich bisher trotz intensiver Suche auf allen
Immobilienseiten nichts Geeignetes finden, habe
auch den Eindruck bekommen, dass die meisten
Objekte eher durch „Mundpropaganda“ verkauft
werden. Daher bitte ich euch mich zu benachrich-
tigen, falls ihr etwas in eurem Umfeld zu Ohren
bekommt: ich bin offen, was die Region betrifft
(NÖ, OÖ, Stmk. kommen für mich in Frage), es
soll natürlich kein völlig desolates Haus sein, darf
aber gern renovierungsbedürftig sein; aber auch
ein bereits saniertes Haus kommt in Frage; in letz-
terem Fall darf es bis zu etwa 250.000.- kosten,
sonst natürlich je nach Zustand und örtlichen
Grundstückspreisen….

Ich brauche etwa 100 m2 Wohnfläche, dazu Platz
für das Atelier (evtl. Nebengebäude); aber man
kann ja bei Bedarf meist auch etwas anbauen.
Wichtig ist mir viel Platz rund ums Haus, ohne
Grünland sollten’s zumindest 1500 m2 Grund/Gar-
ten/Innenhof sein. Alte Obstbäume und ein alter
Stadel wären wunderbar…..

Vielleicht kann mir jemand von euch weiterhelfen,
darüber wäre ich sehr dankbar, entsprechende
Nachrichten bitte an emm19@aon.at od.
0680/2479144

Liebe Grüße, Eva Müller-Gabriel
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Ja, Namen sind zu erfragen und zu nennen. Da stim-
me ich der Kritik ganz zu. Bei größeren Menschen-
ansammlungen, Demos, etc. ist dies jedoch sehr
schwierig umzusetzen. Wir haben auch ein paar wei-
tere Fotos dieser Versammlung gegen den Belomon-
te-Staudamm. Der Fotograf hat nicht alle Spreche-
rInnen dieser Versammlung nach Namen gefragt. Es
war eine Versammlung, an der 27 verschiedene indi-
gene Volksgruppen teilnahmen. Die Anzahl der
Volksgruppen vor Ort schwankt stark mit der Quelle
(manche sagen 62). Wortführer an diesem Tag wa-
ren Cacique Bet Kamati Kayapó, Cacique Raoni
Kayapó and Yakareti Juruna. Genannt wird bei der
Darstellung dieses Treffens immer Cacique Raoni
Kayapó. Es wurde hier auf eine Abbildung von ihm
verzichtet.

Nicht zu vernachlässigen ist auch, dass an dieser
Versammlung im Namen der indigenen Völker des
Xingù gesprochen wurde und „indigen“ keineswegs
negativ zu verstehen ist. In der Erklärung des Tages:
„Wir, indigenes Volk des Xingù, wollen Belo Monte
nicht. Wir, indigenes Volk des Xingù, kämpfen für un-
ser Volk, für unsere Erde, aber auch für die Zukunft
des Planeten…“ Mein Text ist auch aus einer globa-
len Perspektive geschrieben: Es geht um eine Dar-
stellungen des globalen Geschehens in aller Kürze,
sodass Vereinfachungen und Gruppen wie „der Nor-
den”, „Forderungen der Entwicklungsländer”, „der
Indigenen Völker” etc. verwendet werden. „Europä-
er fordern”, „G77 sind dagegen” etc. sind daher bei
Rio+20 sehr gängige Begriffe und nicht wertend ge-
meint.

Infos zu dem Meeting generell:
http://tinyurl.com/belomontedam

“Noch aber geht es recht gut”

Liebes SOL-Team,

zuerst danke für die sehr interessante Sommer-
Ausgabe (nr.148) eurer Zeitschrift - besonders der
„Zero draft“-Abdruck des EED hat mich begeistert.

Weniger gut fand ich den Artikel von G. Zhang-
Schmidt, sondern mit seinen Plattitüden und Allge-
meinplätzen entbehrlich und überflüssig. „Das Leben
heute ist schließlich nicht so schlecht“, steht da z.B. –
ich weiß nicht, in welcher Welt der Herr lebt. Meine
jedenfalls steht knapp vor dem Abgrund, 1 Milliarde
Menschen hungert, noch mehr haben keinen Zugang
zu Trinkwasser, das weltweit knapp wird, über die

Hälfte der Staaten bzw. der Menschheit gelten als
arm, und auch in Österreich, unter den 10 reichsten
Ländern, mußten in diesem Winter schon Tausende
frieren (!), von Griechenland und jetzt auch Spanien
ganz zu schweigen, wo immer mehr Menschen nur
dank Armenküchen u.ä. überleben.

das ist nur ein Bruchteil der Missstände, aber Hr.
Zhang-Schmidt meint: „noch aber geht es recht
gut”. Wie gesagt: wo lebt der Mann? Ich gebe zu,
dass ich mit so chronischen Dauerlächlern und
krampfhaft Positiv-Denkern nichts anfangen kann.
Ich stimme zwar gern in den Refrain „don’t worry, be
happy“ ein und halte auch nichts davon, depressiv zu
werden angesichts der Weltlage. Das ändert nichts
und nützt niemandem. Ein gewisses (buddhisti-
sches?) Über-den-Dingen-Stehen, Sich-nicht-mit-
dem-Elend-Identifizieren, eine „weise“ Gelassenheit
und auch große Dankbarkeit für das Leben an sich
ist auf subjektiver Ebene sicher besser als ein Ver-
sinken in Schwermut und Verzweiflung. Aber das ist
weit davon entfernt, „das Leben heute“ als „schließ-
lich nicht so schlecht“ zu bezeichnen und „noch aber
geht es recht gut“ zu behaupten.

Insgesamt ist der Artikel in meinen Augen wie ge-
sagt ein Sammelsurium von Allgemeinplätzen, auch
voll Ungereimtheiten, dumm und wirr, und ich frag
mich, warum ihr bei den „hohen Ausgaben, etwa für
Druck und Porto“, wie ihr selbst schreibt, so einem
Geschwafel Platz einräumt. Um Leute wie mich zu
einem Leserbrief zu provozieren? Na, das ist euch je-
denfalls gelungen.

Mit freundlichen Grüßen

C.Y. Canal

Ja, ich möchte Menschen zum Handeln motivieren!
Und wenn es über Provozieren geht, dann war das
nicht meine Absicht, doch auch das ist ein Weg. In-
haltlich stimme ich mit dir überein, dass der Zweck-
optimismus in diesem Artikel auch als Zynismus ver-
standen werden konnte.

Meine Absicht als Chefredakteurin: Den ziemlich er-
nüchternden Fakten eine positive, anziehende Vision
gegenüberzustellen. Hat wohl (bei dir) nicht ge-
klappt. Meine Erkenntnisse aus den beiden oben ab-
gedruckten Leserbriefen:

1.) Es braucht mehr Arbeitszeit, Sorgfalt und unge-
teilte Aufmerksamkeit, als ich diesem Rio-Heft zu-
kommen ließ. Welche logischen Erklärungen bzw.
nachvollziehbaren Ausreden mir dazu auch immer
einfallen, ändert nichts.

2.) Unsere Worte werden nicht ignoriert, sondern
gehört/gelesen. Und sie bringen Menschen dazu, Ta-
ten zu setzen. Meine Hoffnung: Diese Taten gehen
über das Schreiben aus berechtigter Empörung hin-
aus und tragen zu einer besseren Zukunft bei.

Vera Besse

“Gartel”-Grundstück gesucht

SOL-Mitglied Peter Jedlicka aus Wien sucht ein
Grünland-Grundstück (ca. 1000 m2) in Niederös-
terreich zum „Garteln“, am liebsten im Eigentum
(Kauf). Es sollte auch nicht zu weit weg von einer
Bahnstation sein.
Kontakt: a8002480@unet.univie.ac.at
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Noch ein Impuls

… der (im fernsten Ziel) anregen sollte, den Herrn
Bundesminister nach seiner „Buchstabierweise“ von
„nachhaltig“ zu fragen. So zu sehen auf den Digital-
anzeigen, u.a. auf Bahnhöfen (hier Meidling – siehe
Foto).

Hans Schlager

“Gutmenschen”

(...) Ich habe bei meiner mor-
gentlichen Besinnung heute
früh gerade auch über das
schlimme Wort „Gutmensch“
nachgedacht und bin dabei zu
dem Schluss gekommen: Wer
dieses Wort übernimmt, hat
sich schon auf die Deutungsho-
heit der Machtmenschen einge-
lassen, auf ihre Begrifflichkeit
und ihre Weltlogik. Friedrich
Schiller sprach einmal „von der
Sprache, die für dich dichtet
und denkt“.

Seien wir wachsam, mit wel-
chen Worten wir welche Wirk-
lichkeiten abbilden, damit wir
nicht in deren Falle geraten. Schön, wie du das auf
den Punkt gebracht hast. Man muss ihnen mit einer
eigenen Sprachlogik begegnen und sie damit entlar-
ven als das, was in Wirklichkeit hinter ihnen steckt.
Darunter sollten wir es nicht machen.

Heiko Lietz

Stiegenhauslicht

Es ist mittlerweile Stand der Technik geworden, in
mehrgeschoßigen Wohnhäusern die Stiegenhausbe-
leuchtung in jedem Geschoß mit automatischen Be-
wegungssensoren auszustatten, um immer nur dort
Licht einzuschalten, wo es tatsächlich gebraucht

wird, wodurch sich der Strom-
verbrauch wesentlich redu-
ziert.

Von den unter der Bezeich-
nung Energiesparlampen an-
gebotenen Gasentladungslam-
pen ist abzuraten. Sie sind als
Stiegenhauslicht denkbar un-
geeignet, weil das oftmalige
Ein- und Ausschalten deren Le-
bensdauer stark verringert,
was die Kosten deutlich er-
höht, und weil die Leuchtkraft
dieser Lampen erst nach einer
längeren Einschaltzeit voll zur
Wirkung kommt, was im Stie-
genhaus nie zutrifft.

Dagegen spricht auch, dass
diese Lampen giftige Bestand-
teile enthalten und sowohl in
der Herstellung als auch in der

Entsorgung Umweltgefahren und hohe Kosten ver-
ursachen.

Wenn tatsächlich langlebige Lampen mit niedrigem
Verbrauch verwendet werden sollen, dann bietet
sich als Alternative die LED-Lampe an, die extrem
sparsam ist und die es schon in größerer Auswahl für
alle Lampenfassungen gibt.

DI Alfred Krejza

Stromsparen bei der Computerarbeit

Manuel Hiptmair, ein Mitglied des Vereins Aktiver
Umweltschützer (SOL-RG Wiener Becken), hat uns
noch seine Tipps zur persönlichen Organisation der
PC-Arbeit übermittelt, den wir euch nicht vorenthal-
ten möchten:

Bevor der Computer eingeschaltet wird, gilt es fol-
gende Fragen zu beantworten: Benötige ich für die
jetzt durchzuführende Tätigkeit überhaupt einen
Computer? Wäre es nicht besser, die nächsten
Schritte zuerst im Kopf zu überdenken?

Durch diese Fragen kann man die Denkprozesse von
der eigentlichen Computerarbeit trennen und ver-
hindert, dass der Computer während einer Nach-
denkphase seines Benutzers unnötig Energie ver-
braucht.

Den ganzen Artikel gibt es unter
http://www.codeless.at/blog/

�

Sommerfest der 71 Nationen

Der Verein Aktiver Umweltschützer (SOL-RG Wie-
ner Becken) besuchte am 15. Juli 2012 das Festi-
val des Vereins „Grenzenlos St. Andrä/Wör-
dern“. Die Vereinsmitglieder betreuen das Asyl-
heim in Greifenstein liebevoll durch Aktionen
wie gemeinsames Kochen, Singen, einer Werk-
stätte, Literatur- und Märchenveranstaltungen.
Zusätzlich gibt es noch Deutschkurse für die Asyl-
werberInnen und Hilfe bei Behördenterminen
und Asylanträgen.

Schon zum zweiten Mal fuhren Mitglieder des
VAU zum turbulenten Sommerfest. Wir staunten
über die mit Motiven aus aller Welt bemalten Ses-
sel, welche auch gekauft werden können. Das Zelt
der Märchenerzähler, der „Give-Away-Stand“ und
die exotischen, kulinarischen Köstlichkeiten aus
aller Welt haben uns begeistert.

Manuel Hiptmair
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Auf nach León!
Ab sofort sind nachhaltige Sprachaufent-

halte und Reisen nach León/Nicaragua

buchbar. Neue, partnerschaftliche Wege in

der Entwicklungszusammenarbeit.

„Loro Trips“ vermittelt Sprachaufenthalte in León
und ausgewählte Nicaragua-Reisen. Der Reisever-
anstalter ist eine Initiative der Städtepartnerschaft
Salzburg-León und wird in der Startphase von der
Österreichischen Entwicklungszusammenarbeit
(ADA) unterstützt.

Die Partner von „Loro Trips“ sind lokal geführte Be-
triebe mit einer möglichst sozialen und ökologischen
Orientierung. Der Reiseveranstalter ist kein Konkur-
rent der lokalen touristischen Anbieter, sondern
agiert als Vermittler, Freund und Verstärker. Allfälli-
ge Gewinne des Reiseveranstalters werden in Pro-
jekte der Städtepartnerschaft fließen.

Barbara Breidenbach, Loro Trips Salzburg, 0650.533
6390; salzburg@lorotrips.com, www.lorotrips.com

Lernen in entspannter und schöner Atmosphäre

SOL keimt auf
SOL lässt nachhaltige Ideen sprießen. Sinnbildhaft und in natura ist dies in Salzburg

sichtbar. Von Walter Galehr, SOL Salzburg-Stadt.

Die Initiative Blattform, eine Gruppe engagier-
ter SalzburgerInnen, rief interessierte Men-
schen und Organisationen auf, vernachlässigte
öffentliche Grünflächen zu verschönern.

SOL folgte diesem Aufruf und half mit, Sonnen-
blumenkeimlinge zu setzen – an Orten, die täg-
lich von Tausenden passiert, meist ignoriert
und schlimmstenfalls mit Müll verunziert wer-
den. Großer Pflanztag war der 12. Mai – aber
auch davor und danach wurde verschönert.

Der wachsende Sonnenblumenkeimling soll an
diesen Stellen an den achtsamen Umgang mit
dem Umfeld erinnern. So gehen in Salzburg zu-
mindest als Blumen viele Sonnen auf und mögen
da und dort hoffentlich das Bewusstsein erhellen.

www.blattform-salzburg.at
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Hurra, wir feieren 10 Jahre Bauerngolf!
Spiel und Spaß mit Gummistiefeln beim

Bauerngolfspielefest mit Meister-

schaftsturnieren am 8.-9. September

2012 am Biobauernhof Adamah.

Von Herbert Floigl.

2002 wurde Bauerngolf am Biobauernhof Adamah
mit einem Prominententurnier in den ORF-Seiten-
blicken der Öffentlichkeit präsentiert. Der Biohof
Adamah ist seither immer wieder Partner bei den
verschiedensten Bauerngolfveranstaltungen.

Das 10-Jahres-Jubiläum nehmen wir zum Anlass, um
erstmals unsere Bauerngolfspiele mit Meister-
schaftsturnieren am Biobauernhof Adamah durchzu-
führen. Sie sind in das traditionelle Adamah-Hoffest
eingebunden, und so haben die TeilnehmerInnen
Gelegenheit, nicht nur den Biobauernhof Adamah
(www.adamah.at, 2282 Markgrafneusiedl, Glinzen-
dorf 7), sondern auch weitere Biobauern und deren
Produkte kennenzulernen, zu verkosten und das in-
teressante Rahmenprogramm zu genießen.

Bei den Meisterschaftsturnieren, an denen jede/r
teilnehmen kann, stehen der Zielwurfbewerb (wer
trifft am besten in die Scheibtruhe?) und der Weit-
wurfbewerb für die besonders Sportlichen am Pro-
gramm. Geschick und Ausdauer sind beim Bergbau-
ernbewerb und beim 21-Stationen-Bewerb gefragt.
Urkunden, Medaillen, der große Meisterschaftspo-
kal und schöne Preise sind bereitgestellt. Urlaube
am Biobauernhof werden unter den TeilnehmerIn-
nen verlost.

Damit die Sache nicht zu ernst wird, ist an beiden
Tagen Gelegenheit, neben den Meisterschaftsturnie-
ren, die verschiedenen Bauerngolf-Spielvarianten
unter Anleitung auszuprobieren, kostenlos an
Freundschaftsturnieren teilzunehmen, sich dabei
generationsübergreifend auszutauschen und bei
dieser Gelegenheit auch unseren Verein SOL per-
sönlich zu vertreten, wozu ich alle SOLis herzlich
einlade.

Näheres unter www.bauerngolf.at

Bauerngolf – ein Projekt von SOL.

Bauerngolf-Termine
Sa./So., 1./2. Sept., 10-17 Uhr, Herzogenburg

NÖ Kinderspielesommer – noekiss.at
So., 2. Sept., 10-16 Uhr, St. Margarethen/Lungau

(Salzburger BG-Meisterschaft!)
Biohof Sauschneider – biourlaub.at

Sa./So., 8./9. Sept., Glinzendorf bei Wien
BG-Spielefest & Meisterschaftsturniere
beim Adamah-Hoffest – adamah.at

Fr., 14. Sept., 10-18 Uhr; Sa., 15. Sept., 9-17 Uhr,
Donauinsel bei U6-Brücke
(Tiertag 2012, “Festival der Tiere”)

Fr.-So., 21.-23. Sept., Schloss Tribuswinkel: BG-
Casino (Frauenmesse – frauenmesse.info)

So., 23. Sept., Wien: BG beim SOL-Symposium
(siehe S. 24 – nachhaltig.at/symposium)

So., 23. Sept., 11-15 Uhr, 1100 Wien, Holeyplatz:
Turmfest – pfarrefranzvonsales.at

Fr.-So., 28.-30. Sept., Schloss Tribuswinkel: BG-
Bierkistlwettbewerb (Männermesse –
maennermesse.info)

Sa., 29. Sept., Riegersburg: Tag der offenen Tür
bei Schoko-Zotter – zotter.at

Sa./So., 29./30. Sept., 1190 Wien, Weingut Cobenzl:
Zielwurfwettbewerb – weingutcobenzl.at

Sa./So., 29./30. Sept., Halbturn: Tschardakenfest –
nachhaltig.at/tschardaken.pdf

So., 30. Sept., 14-17 Uhr, 1190 Landgut Cobenzl:
Bauerngolftag: Schnuppern – Trainieren –
Spielen – Rekorde aufstellen, beim Cup-
bewerb mitspielen. Mitglieder des Bauern-
golfvereines führen in die Geheimnisse
des BG-Sports ein und betreuen die Bewer-
be u. Rekordversuche – landgutcobenzl.at

Sa., 6. Okt., 14-17 Uhr, Riegersburg: Bauerngolftag
in Zotters Essbarem Tiergarten. Schnup-
pern – Trainieren – beim BG-Turnier mit-
spielen. Mitglieder des BG-Vereins führen
in die Geheimnisse des BG-Sports ein,
betreuen die “Familienrunden” – zotter.at

So., 28. Okt., 14-17 Uhr, 1190 Landgut Cobenzl:
siehe 30. Sept., zusätzlich Finale zum
Wiener Bauerngolf-Cup!

Sa., 3. Nov., 14-17 Uhr, Riegersburg: siehe 6. Okt.
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Unser Philips-Fernseher wird 30
Ein Geburtstagsfest der anderen Art.

Per Email und Telefon laden wir –
Richard, Regina und Sanja Riss – kurz-
fristig FreundInnen und SOLis aus dem
21. Bezirk zu einem Geburtstagsfest für
das langgediente Fernseh-Gerät ein. Mit
selbstgepflückten Margeriten, einer Re-
cyclingglückwunschkarte und einer
Kerze geschmückt wartet es auf seine
Gäste. Es passt gut zu unseren – bis auf
2, 3 neue Stücke – alten Möbeln.

Zu acht singen wir das Geburtstags-
ständchen, sehen eine spannende alte
Biene-Maja-Folge, wobei wir die Titel-
melodie lautstark mitsingen. Wir genie-
ßen den Fern-Grün-Blick von unserer
Terrasse und den Bio-Imbiss samt Jo-
sephsbrot.

Biorotwein und Holunderwasser (ein-
fach Hollerblüten für ca. 12 Stunden in
den Wasserkrug – fertig) begleiten die
Jause. Auf der Terrasse wachsen dank Richards grü-
nem Daumen Erdbeeren, Paprika, Pflücksalat, Ra-
dieschen und manches noch Unbekannte… Unsere
bald 7-jährige Sanja ist begeisterte Gärtnerin.

Bei Gesprächen über Gott und die Welt, den Jakobs-
weg und einen nachhaltigeren Lebensstil wird aus
Hollerwasser bald „holy water“, und das gemeinsa-
me Lachen befreit von so mancher Alltags-Sorge.

Menschen mit Down-
Syndrom in Ihre Firma!

Von Gabriele Huterer.

Wenn Sie eine Firma hätten, wür-
den Sie einen Menschen mit
Down-Syndrom anstellen? Wel-
che Rahmenbedingungen wür-
den Sie dazu brauchen? Diese
Fragen waren der Kern eines
Grundtvig-Projektes, an dem sich
SOL beteiligte. Es war mir eine
Ehre, als „Fachfrau“ mein jahre-
langes Wissen darum einbringen
zu dürfen.

KollegInnen aus der Türkei ha-
ben das Projekt koordiniert, Kol-
legInnen aus Belgien, Irland und
Bulgarien arbeiteten gemeinsam
mit uns. Außer in Irland hat in je-
dem Land ein Treffen stattgefun-
den.

Einen besonderen Höhepunkt
durften wir in Österreich organi-
sieren: Betroffene aus allen Teil-
nehmerInnenländern haben sich
unter der fachkundigen Modera-
tion von Stefanie Miksanek und
Maria Brandl in Markt Allhau
ausgetauscht und uns ihre Erfah-
rungen mit Arbeit zur Verfügung
gestellt.

Alle Nationen gemeinsam haben
eine Broschüre gestaltet, in der
vor allem Firmenchefs Anregun-
gen und positive Beispiele gelun-
gener Arbeitsintegration nachle-
sen können. Sie können dieses
kleine Heft gerne kostenlos unter
www.nachhaltig.at bestellen.

Weitere Informationen unter
www.down2work.eu.
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Termine der SOL-Regionalgruppen
Alle Termine sind öffentlich. Kommt und bringt Freundinnen und Freunde mit!

Wien

RG (Regionalgruppe) Wien

Do., 20. Sept., 19.00: Rio+20: Erlebnisse & Ergebnisse. Im
Juni fand in Rio de Janeiro die Nachhaltigkeitskonferenz des
Jahres statt. Vera Besse war vor Ort und gibt Einblicke aus
der Sicht einer NGO-Vertreterin in das Konferenzgeschehen
und Ausblicke, was das Ergebnis nun für Österreich bedeu-
tet. Info: vera@besse.at [NHBA]

Do., 18. Okt., 19.00: Muss Strafe sein? - Alternativen und Lö-
sungsansätze. Müssen - und wollen - wir einander bestra-
fen? Oder wollen wir alles fördern, was Menschen hilft, zu
einem verantwortungsvollen und selbstverantwortlichen
Umgang miteinander zu kommen? Welche real funktionie-
renden Ansätze gibt es, die Wiedergutmachung, Heilung
und den Aufbau einer kompetenten, kooperativen, pluralis-
tischen Gesellschaft in den Mittelpunkt stellen? Info:
nicole.lieger@univie.ac.at. Zum Voraus- oder Nachlesen:
http://homepage.univie.ac.at/nicole.lieger/straffrei.htm

Do., 15. Nov., 19.00: Footprint – ökologischer Fußabdruck.
Wir alle leben auf großem Fuß - auf Kosten anderer Men-
schen und künftiger Generationen. Würden alle Menschen
weltweit so leben wie wir, wären zweieinhalb Planeten da-
für erforderlich. Wie können wir den „ökologischen Fußab-
druck“ berechnen? Und vor allem: Wie können wir ihn ver-
ringern? Workshop mit Simon Büchler,
simon.buechler@nachhaltig.at [NHBA]

Ort jeweils: Flüchtlingshaus der Caritas, 1150 Wien, Robert
Hamerlingg. 7, gleich beim Westbahnhof (Eingang um die Ecke,
Hanglüßgasse).

Info: Gerlinde Gillinger, Tel.: 01.8767924,
sol-wien@nachhaltig.at

Bezirksgruppe Wien-Transdanubien

Derzeit keine Termine. Infos: Gabriele Tupy, 0699.10027740,
gabriele.tupy@casixx.com

Niederösterreich

RG Wiener Becken – Verein Aktiver
Umweltschützer (VAU)

Mo., 11. Sept., 19.30: Monatstreffen. Pellendorf, Feuerwehr-
haus, Lanzendorfer Str. 21.

Do.., 20. Sept., 19.00: Nachhaltigkeit in der Mode. Vortrag
von Nicole Kornherr. Kultursaal Himberg, Wiener Str. 4-8
[NHBA]

Mo., 8. Okt., 19.30: Monatstreffen. Pellendorf, Feuerwehrhaus,
Lanzendorfer Str. 21.

Fr., 19. Okt., 18.00: Tauschkreistreffen. Barbaraheim, Himberg,
Schulallee

Mo., 12. Nov., 19.30: Monatstreffen. Pellendorf, Feuerwehr-
haus, Lanzendorfer Str. 21.

Do., 22. Nov., 18.00: Tauschkreistreffen. Barbaraheim, Him-
berg, Schulallee

Mo., 26. Nov., 18.00: Adventkranzbinden. Pellendorf, Feuer-
wehrhaus, Lanzendorfer Str. 21

Näheres, Termine: www.vereinaktiverumweltschuetzer.at. Info:
Robert Schwind, vau-pellendorf@gmx.at, Tel.: 02235.84195

RG Ybbstal – Die Muntermacher (MUMA)

Sa., 15. Sept., und
Sa., 13. Okt., jeweils 7.00-12.00: Regionalmarkt auf der Schloss-

wiese Ulmerfeld mit regionalen und saisonalen Produkten.

Sa., 6. Okt.: Exkursion von MUMAunterwegs zu Zotter-Schoko-
laden mit einer Runde Bauerngolf. Details zu Startzeit und
-ort auf der Homepage www.diemuntermacher.at

Do., 15. Nov., 19.30: Filmabend „Taste the Waste“. Saal der
Ortsvorstehung Hausmening. [NHBA]

Vortragsreihe zu regionaler und saisonaler Ernährung ab
Herbst 2012 mit Vorträgen über„Gesund durch richtige Er-
nährung“ (Vorteile regionaler und saisonaler Produkte),
„Keime & Sprossen – natürliche Vitaminbomben“ (+ Kost-
proben: div. Brote mit Butter und den Sprossen, gekeimte
Getreide), weiters mit Kochkurs zum Thema „Vollwerter-
nährung zum Kennenlernen“ (für Anfänger) zur jeweiligen
Jahrszeit mit passenden saisonalen Produkten. Alle Details
über diese Vortragsreihe findet ihr rechtzeitig vor Beginn
auf www.diemuntermacher.at. [NHBA]

Infos: Martin Heiligenbrunner, diemuntermacher@gmx.at,
0676.88511314. Termine aktuell auf www.diemuntermacher.at

Oberösterreich

RG Steyr-Land im Ennstal

Derzeit keine Termine.
Info Bernd Fischer, 07255.20012, losesteine@gmx.at, und
Ulrike Kramer, 0664/2313166, ulrike.kramer@nachhaltig.at

RG Linz

Fr., 5. Okt., 19.00: Was ist Biodiversität, und wie geht die
Gesellschaft mit ihr um? Referentin: Sabine Schleidt.
[NHBA]

Fr., 9. Nov., 19.00: Fairkehr – Nachdenken über eine faire
Mobilität. Referent: Erik Schnaitl. [NHBA]

Ort jeweils: Klimabündnis, Südtiroler Str. 28/5, 4020 Linz
(Straßenbahn: Goethekreuzung; nahe Bahnhof).
Infos: Markus Leonhartsberger, Tel.: 0676.334 63 68,
sol-linz@nachhaltig.at

RG Almtal – ARGE Umweltschutz Almtal

Monatliche Treffen: jeden 2. Montag im Monat im GH Thann,
jeweils 19.00. Info & Kontakt: ARGE Umweltschutz Almtal, Ire-
ne Pachner, arge.umweltschutz@almtal.net, 0699.10 300 870

Steiermark

RG Graz

Mi., 12. Sept,,
Mi., 10. Okt., und
Mi., 14. Nov., jeweils 19.00: SOL-Stammtisch. Vegetarisches

Restaurant Ginko, Grazbachgasse 33, 8010 Graz.

Info: Waltraud Geber, sol-graz@nachhaltig.at, 0664.1186412

So., 7. Okt., 14.00-18.00: GIVE-away-FEST in der Autofreien
Siedlung, 1210 Nordmanng. 25-27. (Straßenbahnlinie 26,
Fultonstr.). Infos: www.nachhaltig.at/giveaway.

Sa./So., 22./23. Sept.: GENUG.
SOL-Symposium (siehe S. 24).

Sa., 22. Sept., 19.30: Dritteljahr-
hundert-Fest von SOL (siehe S. 2).

Sa./So., 8./9. Sept.: Bauerngolf-Meisterschaft. Glinzendorf
bei Wien – siehe S. 20.



SOL Nr. 149 Herbst 2012 23

RG Graz – Projekt NUCLEI

Sa., 15. Sept.: Fairkehr – Nachdenken über eine faire Mobi-
blität. Referent: Michael Schwingshackl. [NHBA]

Sa., 13. Okt.: Nachhaltigkeit in der Mode. Referentin: Nicole
Kornherr. [NHBA]

Sa., 10. Nov.: Thema steht zu bei Redaktionsschluss noch nicht
fest.

Sa., 1. Dez.: Grundeinkommen – Beitrag zu nachhaltiger
Entwicklung? ReferentInnen: Ulli und Klaus Sambor.
[NHBA]

NUCLEI-Treffen (Nachhaltige und cooperative Lebensstile
effektiv implementieren) jeweils von 15.00-20.00 bei Walter u.
Waltraud Geber, Ringsiedlung 26, 8111 Judendorf Straßengel.
Infos: Waltraud Geber, sol-graz@nachhaltig.at, 0664.1186412

RG St. Johann bei Herberstein*

Mi., 12. Sept., und Mi., 10. Okt., jeweils 19.30; Mi., 14. Nov., 19.00:
Tauschtreffen im Haus der Frauen in St. Johann bei Herbers-
tein. Info: Maria Prem, 03113.2077, talentenetz@gmx.at

RG Weiz*

Mo., 10. Sept., und Mo., 1. Okt., jeweils 19.30; Mo., 5. Nov.,
19.00: Tauschtreffen im Gemeindehaus Krottendorf. Info:
Peter Hörl, 0676.3178169, peter.mathilde.hoerl@gmail.com

RG Feldbach*

Mi., 12. Sept., und Mi., 10. Okt., jeweils 20.00; Mi., 14. Nov., 19.30:
Tauschtreffen im Gasthaus Hödl-Kaplan, Grazer Str. 12. Info:
Peter Brandl-Rupprich, 03152.20768, brandl.mpll@aon.at

NEU: RG Hartberg*

Fr., 28. Sept., Fr., 19. Okt., u. Fr., 23. Nov., jeweils 19.00: Tausch-
treffen im „Omega“ im Stibor Center, Bahnhofstr. 21,
Hartberg. Info: Theresia Steurer-Haindl, 0664 38 56 751,
theresia.steurerhaindl@haindl.cc

NEU: RG Eggersdorf*

Mi., 19. Sept., Mi., 17. Okt., u. Mi., 21. Nov., jeweils 19.30:
Tauschtreffen im Gartenparadies Painer. Badstr. 48,
Eggersdorf. Info: Roswitha Painer, 03117/2442,
gartenparadies@painer.com

Burgenland

RG Nordburgenland – panSol

Fr., 7. Sept., 19.00: ÖkoFEN_e - Strom und Wärme aus Pel-
lets. Referentin: Miriam Gahleitner. Eisenstadt, Generatio-
nenzentrum [NHBA]

Do., 18.Okt., 18.00: Energieeffizienz im Lebensmittel-Einzel-
handel. Referent: Mag. Mario Jandrokovic. Eisenstadt, Tech-
nologiezentrum [NHBA]

Fr., 2.Nov., 19.00: Energie selbst gemacht – Wege zu mehr
Unabhängigkeit. Referent: DI Klaus Unterhuber. Eisens-
tadt, Generationenzentrum [NHBA]

Info: Günter Wind, Tel.: 0664.3073148, www.pansol.at.

RG Jennersdorf*

Mo., 24. Sept., Mo., 29. Okt., u. Mo., 26. Nov., jeweils 20.00:
Tauschtreffen im Stadtheurigen Jennersdorf, Hauptplatz 11.
Info: Friedensreich Wilhelm, 03329.48099,
healing@friedensreich.at

Salzburg

RG Salzburg-Stadt

Di., 11. Sept.,
Di., 9. Okt., und
Di., 13. Nov., jeweils 18.30: SOL-Treffen. Lesecafé der Robert-

Jungk- Bibliothek, Robert-Jungk-Platz 1.

Info: Walter Galehr, Tel.: 0662.660010,
Walter.Galehr@Stadt-Salzburg.at

RG Flachgau

Derzeit keine Termine. Infos: Hermann und Martina Signitzer,
signitzer@aon.at, Tel.: 0676.87462064

RG Lungau

So., 2. Sept., ab 10.00: Bauernherbstfest mit Salzburger
Bauerngolfmeisterschaften (siehe S. 20).

Fr.-So., 2.-4. Nov.: Lungauer Herbstsymposion „Demokra-
tie und Mitbestimmung”.
Detailprogramm: www.bauernhoefe.at

Ort jeweils: Biohof Sauschneider, St. Margarethen. Kontakt:
Liesi und Peter Löcker, Tel.: 06476.297, lungau@nachhaltig.at

Tirol

RG Tirol

Derzeit keine Treffen, sondern gemeinsame Arbeit an „Be the
Change”. Infos: Georg Pleger, Tel.: 0699.19336821,
georg.pleger@zukunftszentrum.at.

Vorarlberg

RG Vorarlberg

Nachhaltigkeit in der Mode. Vortrag von Nicole Kornherr.
Datum und Ort stehen bei Redaktionsschluss noch nicht
fest. [NHBA]

Info: Hanni Lins, 05522.45801, sol-vorarlberg@nachhaltig.at

Kärnten

RG Kärnten - Bündnis für Eine Welt/ÖIE

Wöchentlich jeden Dienstag um 18.30 VOLXKÜCHE zum Re-
den, Vernetzen, Erfahrungen austauschen …
Ort: Begegnungszentrum „Im Kreml“, Ludwig-Walterstraße 29
in Villach. Oft gibt es danach einen künstlerischen oder gesell-
schaftlich relevanten Input, siehe www.kaernoel.at.

Di., 11. Sept., 18.30: Mindestsicherung. Vortrag und Diskussi-
on. Ludwig Walther-Straße 29, Villach

Di., 18. Sept., 18.30: Buchpräsentation mit Karl Reitter: „Bedin-
gungsloses Grundeinkommen“, Ludwig Walther-Straße 29,
Villach

Mi., 19. Sept., 18.30: Buchpräsentation mit Karl Reitter mit an-
schließender Diskussion: „Bedingungsloses Grundeinkom-
men“, Buchhandlung Thalia, Klagenfurt

Info: Eva Aichholzer, Bündnis f. Eine Welt/ÖIE,
0699.1039 3393, buendnis.oeie@aon.at

SOL-Bildungsagentur für Nachhaltigkeit
Im Rahmen der Agentur finden immer wieder Veranstaltungen statt. Sofern es sich um Veran-
staltungen von SOL-Regionalgruppen handelt, sind sie im Terminkalender enthalten und mit
„NHBA” gekennzeichnet. Die Agentur wird aus Mitteln des Bundesministeriums für Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft gefördert.

* = Gruppe ist im Talentenetz Oststeiermark. Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! Infos: Maria Prem, Tel.: 03113.2077, talentenetz@gmx.at




